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101. Jahrgang

Schwerste Verluste der Sowjets
Abschnitt Bjelgorod gröbere Teile feindlicher Stobverbiinde eingeschloffen nnd vernichtet - BerftSrkter

Druck des Feindes im Nordabschnitt der Sizilien -Front - USA.-Kreuzer vor Sizilien versenkt
ano Aus vem Iüyreryauptquarner. iv. August. Das Over- ,

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Kuban - Brückenkopf und am mittleren Da¬

ne ; scheiterten örtliche Vorstöße des Feindes.
Im Abschnitt vonBjelgorod  wurden die immer wieder an-

flulenden Angriffswellen der Sowjets im erbitterten Rahkamps
von unseren Grenadieren zurückgeschlagen. Gegenangriffe von
Banzerkampfgruppen des Heeres und der Waffen-^ drangen lies
in die Flanken der feindlichen Skotzverbändeein, schloffen größere
Teile von diesen ein und vernichteten sie.

Während im Raum westlich vrel  die Angrifsskrast der
Sowjets nachlies;, verdoppelten sie ihre Anstrengungen, um in den
Abschnitten von Wjasma . Belyj und am Ladoga - See
unter Einsatz von panzern . Schlachtfllegern und starker Artillerie
durchznbrechen. Auch hier scheiterten alle Angriffe an der entschlos¬
senen Abwehr unserer Infanterie - und Panzergrenadier-Divisionen.

lleberall, wo die Sowjets angriffen, erlitten sie auch gestern
wieder schwerste Verluste an Menschen und Material. 10 3 Pan¬
zer  wurden abgeschossen.

Kampf-, Skurzkampf- und Schlachtgeschwaderunterstütztenbe¬
sonders im Süd - und Mittelabschnitt die in schwerem Ringen
stehenden Lrdtruppen durch erfolgreiche Angriffe gegen die Bereit¬
stellungen und Marjchbewegungen des Feindes.

Während es im Südabschnitt des Brückenkopfes auf Sizi¬
lien  zu keinen wesentlichen Kampfhandlungen kam. verstärktesich

^ n)le*vere»? ourH ÄnoermeÄtmg ' vetanntgegeven, griff in den
Abendstunden des 13. August ein deutsches Torpedosliegergeschwa¬
der unter Führung des Majors klümper ostwärts Gibral-
! a r einen starken, in das Miktelmeer einlausenden Geleitzug über¬
raschend an. In schneidig durchgeführken Angriffen erzielten unsere
Besatzungen Torpedoireffer aus 32 Schiffseinheiten.  Zwei
Zerstörer und vier vollbcladene große Handelsschiffe, darunter
ei» Tanker, sanken sofort. Acht weitere Schiffe blieben brennend
mit starker Schlagseite liegen. Wegen hereinbrechenderDunkelheit
nnd starker Alakabwehr konnte das Schicksal der übrigen torpedier¬
ten Schiffe zunächst nicht erkannt werden. Die lausend durchge-
sührke Ausklärung bestätigt aber, daß mindestens 170 0 0 0 BRT
aus dem Geleitzug versenkt oder vernichtet  getrof¬
fen wurden.

Sieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.
" Ein deutsches Unterseeboot versenkte  an der

R- rdküsie Siziliens ln kühnem Angriff einen durch Zerstörer stark
gesicherten nordamerikanischen Kreuzer der Brook-
'vn - kl alle.

Bei Vorstößen feindlicherFliegerkcüsieln den Küstenraum der
besetzten Westgebiete schossen deutsche Iäger und Flakartillerie in
den letzten 24 Stunden IS Flugzeuge,  vorwiegend schwere
Bomber, ab. Weitere fünf  feindliche Flugzeuge wurden in Luft-
kämpfe» über dem Atlantik vernichtet.

Eine geringe Zahl feindlicher Störflugzeuge flog in der ver-
gangenen Rächt in das nördliche Reichsgebiet  ein.

Das Gebiet des kriegshasens Portsmouth  wurde , in der
vergangenen Rächt von deutschen kampffliegerverbänden bei guter
Sicht aus geringer Höhe wirksam mit einer großen Zahl von
Spreng - und Brandbomben bekämpft.

*
Zu dem Angriff schwerer deutscher Kampfflugzeuge

gegen den wichtigen Kriegshasen Portsmouth  an der
eiügtischeu Südkiiste in der Nacht zum 16. August werden
noch folgende Einzelheiten bekannt:

Deutsche Verbände stießen nach Mitternacht in mehreren
Wellen über den Kanal vor und konnten bei hellstem
Mondschein ihre Ziele schon weit vor Erreichen der eng¬
lischen Küste klar erkennen. In einem fast zwei Stunden
dauernden ununterbrochenen Bombardement warfen unsere
Flieger eine große Zahl schwerer nnd schwerster Spreng¬
bomben in die Hafenanlagen und das Industrieviertel von
Portsmouth . Bereits nach den ersten Anslügen brachen an
mehreren Stellen gleichzeitig Flächenbrände aus , die sich
sonders im südwestlichen Stadtteil rasch vergrößerten.
Beim Abflug konnten die lodernden Fiammenherde noch
von der Mitte des Kanals beobachtet werden.

Deutsche Gegenangriffe im Raum von Vjelgorod
Bei Gegenangriffen südwestlich Bjelgorod SS Sowjetpanzer abgeschossen— Große Berlnste der Sowjets

bei Wjasma
Der Schwerpunkt des Ringens an der Ostfront lag am

IS. August wieder im Raum südwestlich Bjelgorod.  Rach
heftiger Artillerievorbereitung erneut mit beträchtlichen Znfanterie-
und panzerkrästen unternommene Angriffe des Feindes scheiter¬
ten am unerschütterlichen widerstand unserer Truppen, die ebenso
wie in den Gefechten der letzten Tage auch die schwierigsten
Sampfaufgaben meisterten. In Harken Rahkämpfen und encrgi-
schen Gegenstößen riegelten sie örtliche Einbruchssiellen ab und
schlugen die bolschewistischen Angriffe zurück. Gegenangriffe
unserer ponzerkräfke  in die tiefen Flanken der feind-
licken Angrbfsverböpde zwangen die Sowjets , sich nach Norden
abzusehen Unsere nachstoßendenTruppen stellten jedoch die feind-
lichen Kräfte, die sich der Umfassung zu entziehen versuchten, zum
Kampf und brachten ihnen schwere Verluste  bei.
.. . ^ A^ cmf der Gegenangriffe und beim Zerschlagen feind-
licher Cntlastungsvorstößswurden 35 Sowjetpanzer,  zehn
schwere Panzerabwehrgeschütze und zahlreiche Kraftfahrzeuge ver-
n,ratet. Mit diesen neuen Abschüssen stieg di- Zahl der seit

m Raum südwestlich Bjelgorod außer Gefecht gesetzten
stindiichen Panzer auf weit über  600 . 84 davon erledigte der
Panzerkommandant Oberfeldwebel Wolf,  der damit seinen 32
Panzerabschuß im Ostfeldzug erzielte.

-A" Abschnitt westlich Kursk  setzten die Bolschewisten ihre
Aufklärungsvorstvße fort. Wiederholt versuchten sie die sumpfigen
Riederuichen des Isjum  zu überqueren, scheiterten aber jedes-
mal im Abwehrfeuer. Auch ein durch dichte Kornfelder begünstig-
ter Uebersall auf Stellungen rheinischer Grenadiere brachte keinen
Erfolg, kostete dem Feind dagegen schwere Verluste.
..... An der westlich Orel  verlaufenden Front war die Kampf-
tatigkeit geringer als an den Vortagen. Wohl unternahm der Feind
erneut zahlreiche Vorstöße, doch setzte er nur noch schwächere Kräfte
em, die überall glatt abgewiesen werden konnten. Bei der Ab-

-Men Tagen schwer mitgenommenen feindlichen
Arbande durch frische Truppen erkannten vorgeschobene Beobach,
d̂ e allensiAuA" s°w,eiischer Infanterie in etwa Regimentsstärks,

ohne Kenntnis des Stellungsverlaufs vorgingen.
Bol?ckewiŝn unsere Werfer die
arunv- vernichtendes Feuer und rieben die Kampf-
^ ^ p^ b'3 auf ger,nge Reste auf. Feindliche Panzer traten nur
vereinzelt als bewegliche Artillerie in Erscheinung, da sich der
Gegner durch seine anhaltend schweren Panzerverluste zur Scho¬
nung seiner Panzerverbände gezwungen sah.

An Gegensatz zu der abgejchwächken Grsechlslätigkeikwestlich
vrel standen die verdoppelten Anstrengungen des Feindes im Raum
südlich und südwestlich Wjasma  sowie im Abschnitt süd¬
westlich Belyj.  Von starkem Artilleriefenerund zahlreichen Schlacht¬
sliegern unterstützt, griffen hier die Bolschewisten erneut mit star¬
keu Infanterie - und panzerkrästen an. Trotz Bildung örtlicher
Echwerpunkkedurch Massierung der Angriffsverbände blieben alle
Vorstoße vergeblich. Unsere zäh kämpfenden Truppen fingen den
Ansturm auf, schossen dabei allein an einer Stelle 30 Panzer
«b und machten alle Dnrchbruchsversuchedes Feindes zunichte.
Vesonders schwer waren die Ve-mst» der dort mehrfach in Regi-

Der Londoner Korrespondent von „Stockholms Tidningen"
schreibt, daß warnende englische Stimmen auf den ungebrochenen
Kampfeswillen der deutschen Armee  hinwiesen. Die
Frontkorrespondentenauf Sizilien  z . B. stünden ja dem Opti¬
mismus in England fremd gegenüber. Die britischen Soldaten in
Sizilien hätten großen Respekt vor der ausdauernden und geschick¬
ten Verteidigung durch die Deutschen, die um so schlimmer werden
würde, wenn die Anglo-Amerikaner in Europa landen sollten. Die
Briten und Nordamerikaner miE' m damit rechnen, daß sie sich
nur unter großen Verlusten Sch für Schritt in Europa  vor¬
wärts kämpfen könnten.

mentsstärke ängreifenden Bolschewisten an ver Front sNdwefMch
Belyj.

Starke Stukaverbände und im Erdkampf eingesetzte Lustwaf¬
fenflak entlastete unsere Grenadiere durch Bekämpfung feindlicher
Panzeransammlungen, während sich Schlachtflieger und Jäger den
feindlichen Nahkampfstaffelnentgegenwarfen und sie in heftigen
Luftkämpsen von ihren Zielen abdrängten. Weitere Fliegerge¬
schwader bombardierten Truppenbewegungen und stark belegte
Ortschaften hinter der feindlichen Front, vor allem im Raum
Spaß-Demensk.

In der Nacht zum 16. August griffen unsere Kampfflieger
Nachschubstrecken im Gebiet der Stary -Oskol  mit starker Wir¬
kung an. Durch Treffer wurden sieben Züge zerstört,
50 mit Munition beladene Eisenbahnwagen zur Explosion gebracht
and bei Prochorowka große Treibstoffvorräte in Brand gesetzt.

Britenkreuze«!versenkt
Erfolge italienischer Schnellboote— Torpedoflugzeuge vernichteten
drei Dampfer— Bizerta bombardiert— 16 Jeindflugzeuge ab-

geschossen
Der italienische Wehrmachtbericht vom Montag  lautet:
Italienisch-deutsche Truppen verlangsamten auch gestern in

den pelorikanischenBergen durch Widerstandskämpfe den Vor¬
marsch feindlicher Kräfte.

Im Gebiet der Meerenge von Messina  griffen Iagd-
fmgzeugverbände des römischen vierten Sturmes und der römi¬
schen 21. Gruppe verschiedene feindliche Formationen an. Im Ver¬
laufe der wiederholten Harken Zusammenstöße schossen unsere tapfe¬
ren Zager fünf Spikfires und drei Lurtiß ab.

Unsere Torpedoflugzeuge  versenkten bei mutigen An¬
griffen auf Geleitzüge im westlichen Miktelmeer zwei Dampfer
von 12 000 BRT,  während ein Dampfer  mittlerer Ton¬
nage, der von einem Torpedo getroffen worden war, explodierte.
In den Gewässern von Sizilien beschädigtendeulsche Kampfflug¬
zeuge zwei Transporter mit insgesamt 0000 BRT schwer.

Italienische Flugzeuge warfen auf die Hafenanlagen von
Bizerta  zahlreiche Bomben ab.

Drei unserer Flugzeuge kehrten nicht zu ihren Stützpunkten
zurück.

Belm Morgengrauen des gestrigen Tages unternahmen un¬
sere Schnellboote  unter dem Kommando von Kapitän z. See
Franchesco Mimbelli aus Livorno einen tapferen Angriff auf
einen britischen Flotkenverband in der Röhe von Kap Sparkivenko
Lalabro und versenkten einen Leichten Kreuzer.

Luftangriffe wurden unternommen auf VIterbo. Rovara und
ln der vergangenen Rächt wiederum auf Mailand.  Der Feind
verlor In Viterbo vier und in Mailand drei Flugzeuge durch die
Flak. Die In Mailand verursachten Schäden sind schwer. Lin
weiterer Bomber stürzte, durch die Flak getroffen, in der Rähe
von Lagliari ab.

Dev Gekeitzussschlag
Der schwere Geleitzugsschlag deutscher Torpedoflieger östlich

von Gibraltar ist augenblicklich das am stärksten hervortretende
Ereignis des Krieges. Mit dieser Vernichtung von mindestens
170 000 BRT feindlichen Schiffsraums und großer Massen Kriegs¬
material aller Art an dem gegenwärtig empfindlichsten
Knotenpunkt  des anglo-amerikanischen Nachschubverkehrs hat
der Feind eine schwere Niederlage erlitten, die er jetzt am wenig¬
sten  brauchen konnte und in dieser seit langem nicht erlebten
Schwere ganz bestimmt auch nicht erwartet hat. Im Herzen des
deutschen Volkes findet der Sieg der deutschen Torpedoflieger einen
besonders starken Widerhall als Beweis dafür, daß die deutsche
Rüstung immer wieder neue und leistungsfähige Waffen hervor¬
bringt, daß die deutsche Wehrmacht diese Waffen ebenso kühn, wie
draufgängerisch zu handhaben»ersteht und daß der Feind keine«
Grund hat, über eine Sicherstellung seiner Tonnage gegen deut¬
schen Zugriff zu jubilieren.

Gewiß ist es ihm durch seine verstärkten Abwehrmaßnahmen
zur See und in der Luft gelungen, unsere Unterseeboote
vorübergehend zurllckzudrängen. Aber abgesehen davon, daß zu
diesem Punkt noch längst nicht das letzte Wort gesprochen ist, die
U-Boot-Ergebniffe bereits wieder im Ansteigen sind und die Zeit
kommen wird, in der die U-Boote wieder die Oberhand  er¬
halten, war die Wirksamkeit unserer Luftwaffe  gegen den
gesamten feindlichen Nachschub nur um so größer. Wenn allein
vom 10. Juli bis 10. August mehr als R5 feindliche Transport¬
schiffe mit 1,2 Millionen BRT durch deutsche Fliegerbomben und
Lufttorpedos getroffen wurden und davon 434000 BRT-als ver¬
nichtet anzusehen sind, so scheinen uns die Briten und Nordameri¬
kaner weit  von einem Anlaß zur Zufriedenheit über die Ton¬
nageangelegenheitentfernt zu sein, selbst wenn sie erhöhte Ein¬
bußen durch das Sizilienunternehmen iy Rechnung gesetzt hatten.
London und Washington, die nach der Landung in Sizilien dar¬
über triumphieren ließen, daß jetzt der Schiffahrtsweg nach Iran
und Indien durchs Mitielmeer wieder gesichert  sei, hatten ja
in Aussicht gestellt, jeweils am 10. jeden Monats Sammelmel¬
dungen  über ihre Schisfahrtsversuste auszugeben-, tatsächlich ist
dieser Beschluß aber rückgängig gemacht  und statt dessen
bekanntgegeben worden, die englische und dis USA-Regierung wür-
den nun überhaupt keine  Schiffsverlustmeldungen mehr ausgeben.
Hätten sie Ursache, die Schiffahrtslage günstig  zu beurteilen und
eine weitere zufriedenstellende Entwicklung für die nächste Zukunft
vorauszusehen, so würde ein solcher»Bertuschungsbeschluß logischer¬
weise nicht notwendig geworden kein

Gerade das Mittelmeer ist jetzt trotz der immensen Anhäufung
von Kriegsfahrzeugen zu einer Hauptquelle  der anglo-ameri¬
kanischen Schiffsverluste geworden. Typisch dafür ist die grotesk«
Ueberfüllung der Docks von Gibraltar, die mit beschädigten Kriegs¬
und Frachtschiffen regelrecht vollgestopft sind. Hier sollen bekannt-

. lich die mehr oder minder schwer havarierten Schiffe notdürftig sa
weit zusammengeflickt werden, daß sie wenigstens überfllhrungs-
fähig sind, um dann in nordamerikanischen Werften der eigentlichen
Wiederherstellung unterzogen zu werden. Offenbar ist das Schiffs¬
hospital in Gibraltar zur Zeit aber derart vollgepfropft, daß nicht
einmal diese„erste Hilfe" der Notreparaturen fristgerecht geleistet
werden kann. Jedenfalls ist mit einem langfristigen Ausfallen
jedes dort liegenden Schiffes für den feindlichen Transportdienst
zu rechnen. Das schiffahrtsmäßige Risiko der sogenannten Amphi-
bien-Aktionen ist somit ganz wesentlich größer,  als ihre Urheber
nach der zeitlichen Zurückdrängungunserer Unterseeboote gehofft
habest werden.

Mit der zum ersten Mal in Geschwaderjorm in Erscheinung
getretenen deutschen Lufttorpedowaffe ist nun überdies  dem
feindlichen Nachschub ein Gegner in den Weg getreten, der ihm
gleich bei seinem ersten geschlossenen Auftreten eine regelrechte
Geleitzugschlacht liefern, nicht weniger als 32 Schifsseinheiten tref¬
fen und damit abermals das Mittelmeer östlich von Gibraltar in
ein Schiffsmaffengrab verwandeln konnte. Die Engländer und
Amerikaner haben sich zweifellos in die Sicherheit gewiegt, daß
Geleitzugsschlachten entweder überhaupt der Vergangenheit
angehören oder mindestens nicht zu befürchten sind, bis die deut¬
schen Unterseeboote wieder in ihrer früheren großen Form auf-
treten können. Jetzt haben sie aber in den deutschen Torpedo¬
fliegern einem Gegner opfern müssen, der sich.schon bei seinem
ersten  Schlag höchst erfolgreich an die Seite der U-Boote gestellt
und dem feindlichen Transportweseneinen nach Zeitpunkt und Ort
im Zusammenhang mit den Kämpfen auf Sizilien besonders har¬
ten Verlust beigebracht hat. Vielleicht ziehen gewisse dünkelhafte
Elemente daraus die nützliche Lehre, daß die Zeit der deutschen
Ueberraschungen keineswegs vorüber  und die deutsche
Waffenfertigung nach wie vor auf derselben Höhe wie der deutsche
Soldat ist.

Unsere  unerschütterliche Ueberzeugung jedenfalls ist es, daß
der Gegner noch mehr  als ihm lieb und erträglich ist, mit diesen
beiden Faktoren der unbesieglichen deutschen Schlagkraft Bekannt¬
schaft macken wird.

Emigrante«mlsf«Me «ach Rost««?
Erste diplomatischeSchrille de- Kreml

Wie aus gut unterrichteter diplomatischer Quelle in Ankara
verlautet, bereitet der Kreml einen diplomatischen Schritt vor, um
den in Kairo sitzenden griechischen Emigranienausschuß
und dem Ende dieses Monats nach Kairo übersiedeinden tschechischen
und jugoslawischen Emigrantenklttngel Sitz und Aufenthaitsrecht
in Moskau  anzubieten.

Es heißt, daß das sowjetische Außenkommissariat schon Ver¬
träge vorbereitet hat, um mit diesen Enügrantenausschüssen, falls
sie nach Moskau llbersiedeln sollten, in ein gewisses Verhältnis zu
kommen. Zwischen dem Sowjetbotschafter in Ankara und öen dort
von den Emigrantenregierungen unterhaltenen diplomatischen
Vertretungen soll bereits eine erste Fühlungnahme erfolgt sein,
während zwischen Be ne sch und Maisky  über das ischechisch-
sowjeiische Verhältnis Besprechungen eingeleitei worden sein sollen.

Die Sowjets versuchen mit allen Mitteln, die arabisch«
Welt mit bolschewistischer Agitation  zu durchsetzen.
So kündigt seit einigen Tagen der Sender Moskau an, daß er von
nun an auch Sendungen in arabischer Sprache geben werde. Cs
verlautet, daß die verschiedenen kommunistijchen Komitees und
Stellen im Nahen Osten, ob sie nun o:ns :ll auftreten od-r ge¬
tarnt sind, für diele boMewistüc'-'n S: - ' ' " >



. Spaniens Stöße aus»e»Reeren"
Ansprache des Laudillo sn Marin

Nach der Einwechung der neuen spanischen Marineakademie
in Marin hielt der Caud >llo  am Sonntag bei einem Empfang
eine kurze Ansprache , „Die Geschichte unserer Nation ist die Ge¬
schichte der spanischen Marine " , erklärte der Caudillo u . a .. indem
er sich aus die Anfänge der Bewegung im Bürgerkrieg bezog,
Damals habe er sich voll und ganz auf den Kampfgeist und oen
Heldenmut der nationalen Marineoffiziere und Matrosen verlassen
müssen , weil er ihnen zur Bekämpfung der großen und modernen
Einheiten der auf Seiten der spanischen Bolschewisten stehenden
Kriegsschiffe fast nur Frachter , Fischdampser usw . habe zur Ner-
sügung stellen können . Damals habe er versprochen , den Wahl¬
spruch der Falange „Spanien muß seine Größe auf
den Meeren suchen"  wahr zu machen , und heute könne er
der spanischen Marine eine Akademie zm Verfügung stellen , die
ihrer Geschichte und Ausgaben würdig sei.

M -er runiönifOvn Name
Am Sonntag , dem Tag der rumänischen Marin »,

erklärte in einer Feierstunde der Staatssekretär für Ma¬
rine , General Schova,  u . a, : „Das Schwarze Meer und
die Donaumündungen  find die Lagunen,  durch die
unser Land atmet . Wir müssen mit dem größten Opfsrwillen wei¬
terkämpfen , um uns dieses Recht zu sichern , ohne daß unsere Exi¬
stenz bedroht ist . Dies ist dis Mahnung der Gefallenen und des
Vaterlandes ."

Nach einem im Rahmen der Feier gegebenen Bericht über die
Leistungen der rumänischen Marine haben die Rumänen seit
Kriegsbeginn rund 900 Operationen in verminten ' und vom Feinde
überwachten Gewässern des Schwarzen Meeres durchgeführt . Sie
haben dabei Ai 000 Fahrtstundsn und 242 000 Seemeilen zurück¬
gelegt . Sie sicherten gegen alle Widerstände des Feindes rund 1400
Transporter mit einem Ladegewicht von zusammen rund 190 000
Waggons.

Wdentunr- ..Brücke-um Bolschewismus"
Die führende Bukarester Zeitung „Psrunca Vremi " stellt fest:

Die Mittel zur Herrschaft der Juden , deren Ziel die Weltherrschaft
ist, sind und waren immer das Gold und das Verbrechen . Diese
beiden Formen finden heute Ausdruck in den Staaten , in denen
das Judentum allmächtig ist. Das jüdische Endziel wird aber erst
erreicht sein , wenn die zivilisierte Welt und die geistige Führer¬
schicht aller Völker zerstört sind . Darum sind „Demokratie"
und „kapitalistischer Liberalismus"  und ähnliche
Uebsraangsformeln nichts als Betäubungsmittel für die Völker,
die Brücke zum Bolschewismus.

Tolle Blüten treibt der Schwarz « Markt in den USA,
Die berüchtigten Racketeers haben sich nun den Markt des knapp
gewordenen Kaugummis gesichert und beherrschen Produktion und
Verkauf dieses Artikels fa t restlos . Mit Sitzen in der Eisenbahn
wird schwunghaft gehandelt . - Bei besonders begehrten Zügen muß
man bis SO, ja sogar bis zu 100 Dollar Schmiergelder für einen
Platz bezahlen.

Portugal löst soziale Aufgaben
- Ein Iifcherheim wurde eröffnet
Im Zuge der sozialen Maßnahmen der portugiesischen Regie¬

rung , die dem Aufbau der Organisationen der einzelnen Beruss-
stänoe dienen , wurde in dem Fischerort Psnichs » in Fischer-
Heim  eröffnet . Der Unterstaatssekretär für die Korporationen,
Dr . Trige de Neareiros , verwies auf den Zweck der Fischsrheime,
die den Hochseesischern , denen früher keine soziale Unterstützung
zuteil geworden sei, ärztliche Hilfe , berufliche Ausbildung und gei¬
stige Fortbildung neben zahlreichen anderen Anregungen bringen
sollten . Durch die vorsichtige Friedenspolitik der portugiesischen
Regierung sei es möglich , jetzt, wo nahezu die ganze Welt in
Flämmen stehe , an den konstruktiven Aufgaben des Friedens zu
arbeiten . Der Redner unterstrich , daß das Wohlergehen der portu¬
giesischen Arbeiterschaft nur aus , der . Solidarität aller Portugiesen
entstehen könne , niemals aber aus der sogenannten Internatio¬
nalen Solidarität der Arbeiter , dis die furchtbarste Täuschung ge¬
wesen sei, unter der das portugiesische Volk gelitten hätte.

Zwei neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Oberfeldwebel Karl .Riechers,  Zugführer in einem Panzer¬
grenadier -Regiment , Oberwachtmeister Herbert Meißner,  Zug¬
führer in einer Sturmgeschütz -Abteilung.

Slusvlütze in RvröMtrallen bombar-krl
Die japanische Marinelustwaffe richtete am Freitag abend

einen heftigen Luftangriff gegen Flugplätze und andere militärische
Einrichtungen in N o r d a u str a lte n . 180 Kilometer landein¬
wärts von Port Darwin , wobei erheblicher Schaden entstand und
in 13 verschiedenen Stellen große Brände  beobachtet wur¬
den , Alle japanischen Flugzeuge kehrten zu ihrem Ausgangspunkt
eurück.

Der Präsident von Paraguay , General Morinigo , erneuerte
am Sonntag vor dem Etaatsrat den Treueid und Kat somit seine
zweite Amtsperiode als Präsident von Paraguay begonnen . An¬
schließend wurde eine neue Zusammensetzung des Kabinetts bekannt¬
gegeben.

Feindgruppe im Osten zerschlagen
ESdwestlich Bjelgorod und westlich Orel sowjetische Angriffe abgeschlagen

Südwestlich Bjelgorod  schlugen unsere Gruppen am
14. August zahlreiche starke Angriffe ab , als der Feind versuchte,
seine in den oorausgegangenen Kämpfen mit äußerst schweren Ver¬
lusten erkauften Einbruchstallen auszuweiten . Obwohl die Sowjets
ihre vorgehende Infanterie durch sehr heftiges Artilleriefeuer und
zahlreiche Panzer unterstützten , konnten sie nur an einzelnen Stel¬
len In unseren vordersten Gräben Fuß fassen . Aber noch vor der
zweiten Linie wurden die Stoßgruppen abgeriegelt oder im Gegen¬
angriff zurückgeworfen . In Verkennung der Lage glaubten stärkere
feindliche Kräfte weiter Vordringen zu können , doch rieben unsere
Verbände die vorgeprellten Angrissskeile auf und zerschossen oder
zersprengten dabei zahlreiche Sowjetpanzer . Die Luftwaffe half
mit , die vorgestoßenen Teilkräste zu isolieren und zu zerschlagen.
Zahlreiche Panzergeschütze und Fahrzeuge sielen den Fliegerbom¬
ben zum Opfer.

Nördlich dieses Kampfraumes versuchten die Bolschewisten Im
AkilMnitt»ns u lim Kursk in dielen Taaen wiederholt, unser«
Stellungsdivisionen durch Scheinangriffs zu beunruhi¬
gen  oder sich durch Aufklärungsvorstöße ein Bild von der Stärke
und der Besetzung unserer Linien zu machen . Dies war besonders
am Sjem - Flutz  der Fall . Hier unternahmen die Bolschewisten
in den letzten Nächten zahlreicheUebersetzverfuche,  blie¬
ben aber jedesmal im sofort einsetzenden Abwehrfeuer vor den
deutschen Hindernissen liegen . Am 13. August wiederholte der
Feind seine Borstöße nicht weniger als an els Stellen  mit
Späh - und Stoßtrupps bis zu Kompaniestärke , ohne jedoch mehr
Erfolg als in den oorausgegangenen Nächten zu haben.

Skurm im Schuhs von Sowjekpanzern
Weiter nordöstlich war der Frontabschnitt von Orel

»rneut der Schauplatz erbitterter Kämpfe , An verschiedenen Punk¬
ten trugen die Bolschewisten ihre Angriffe in Bataillonsstärke vor,
um unsere vor der Hauptkampflinie liegenden Sicherungen aus¬
zuschalten . Die Versuche schlugen jedoch fehl , verschiedentlich erst
nach heftigen Nahkämpfen . Dabei lieferten Pioniere nördlich Orel
dem Feind ein für die elastische Abwehrtaktik charakteristisches Ge¬
fecht. Der Gegner hatte schon an den Vortagen mehrfaG versucht,
dis in einer Mulde liegende Stellung eines Pionierzuges zu durch¬
brechen . Da schwächere Vorstöße und Ueberraschungsmanöver er¬
gebnislos geblieben waren , setzte der Feind nach heftiger Artil¬
lerievorbereitung starke Infanterie - und Panzerkräfte gegen die
vom Nachbarabschnitt aus nur schlecht eingesehenen und , daher
schwierig zu verteidigenden Gräben an . Der Feldwebel ließ die
Panzer vorbeirollen,  die Pioniere griffen dann aber die
folgende Infanterie so wirkungsvoll an , daß sie unter schweren
Verlusten liegen blieb . Als daraus erbeut heftiger Artilleriebeschuß
begann , zog der Feldwebel seine Pioniere seitlich aus dem Graben
heraus , besetzte die Trichter am Rande der Mulde und ließ die
Sowjets zunächst in die Stellung eindringen . Inzwischen war jedoch
die eingebrochene Panzerspitze mit weiter rückwärts stehenden
schweren Waffen ins Gefecht geraten und hatte mehrere Kampf¬
wagen verloren . Die Reste der Panzerabteilung rollten daraufhin
zurück , um sich in ihrer Ausgangsstellung in Sicherheit zu bringen.
Da hing sich der Feldwebel mit seinen Männern an die feind-
lichen Panzer an , nützte sie als Deckung  aus und
stürmte unter diesem  Schutz die alte Stellung , Im Nah¬
kamps überwältigten die Pioniere die sowjetische Besatzung und
nahmen die Gräben erneut in Besitz . Die Verluste der Sowjets
waren beträchtlich , die eigenen dagegegen gering.

Auch in anderen Stellen nördlich Orel  versuchten die
Bolschewisten in den letzten Tagen an vorgeschobene Stützpunkte
und an unsere Haüptwiderstandslinie hsranzukommen . Eine zur
Verteidigung hergerichtete Ortschaft -mirde dabei am 11. August

« 5 ' ^ " angegriffen , ohne daß die Schützen auch nur «inen
Meter Boden gewinnen konnten . Am nächsten Tage versuchte der
Gegner in Kampfziel durch Panzer - und Schlachtfliegsrangriffe
zu erreichen . Er mußte aber seine Vorstöße abbrechen , nachdem

^ " " öer verloren  hatte und di » feindlichen Nah-
kampfstafseln durch unsere Jagdflieger zurückgetrieben und zu Vom-
^ m worden waren . Am 14 . August gingen
die Bolschewisten erneut gegen die Ortschaft vor , prallten aber
wiederum an unseren unerschütterlich kämpfenden Grenadieren ab.

Schwere Sowjetverluste bei Wjäsma
Westlich Wjasma  traten die Sowjets in den Morgen-

stunden des 13. August erneut mit starken Kräften zum Angriff an
Der Stoß blieb jedoch unter sehr hohen feindlichen Verlusten an
Menschen und Material im Vorfeld liegen . Nach Gefangenenaus-
sagen hat das vorübergehende Eindringen in unsere Gräben den
-zeind über SO v. H. seiner Angrisfsverbände gekostet . Von den in
den Kampf geworfenen Panzern wurden 43 allein im Abschnitt
eines Infanterie -Regiments abgeschossen . Im Nachbarabschnitt
schoß eine Sturmgeschütz -Batterie sieben bolschewistische Panzer,
darunter vier mit einem Gewicht von je 44 Tonnen , sowie ein
sowjetisches Sturmgeschütz ab . Weitere zehn Sowjetpanzer liefen
auf unsere Minensperren und blieben mit zerrissenen Laufketten
bewegungsunfähig liegen . Die Abwehrkämpfe wurden - wirkunas-
voll durch Sturzkampfflugzeuge unterstützt . Infolge dieser unge-
wohnlich hohen Ausfälle erlkhmten in den Nachmittagsstunden die
feindlichen Angriffe und kamen schließlich ganz zum Erliegen.

„Soziales England
Die Londoner Zeitung „People " berichtet , daß heute , vier

Jahre nach dem Unfall des englischen U-Bootes „T hetis" — das
in der Liverpool -Bai sank , wobei alle Besatzungsmitglieder deck
Tod fanden — zehn Witwen von Werftarbeitern und Zivilinge¬
nieuren , die bei dem Untergang mit ums Leben kamen , noch auf
di« Erfüllung ihrer Pensionsansprüche durch den Staat warten.
Die „Verzögerung " dieser Angelegenheit soll sich daraus erklären,
daß wichtige Zeugen in hoher Stelle In der Admiralität bisher
angeblich nicht vernommen werden konnten , weil diese „keine
Zeit"  haben.

vor einem NSjfl .-protektorat in Marokko?
Vichy , 16 . August . Of > veröffentlicht unter Bezugnahme

auf gewisse Eröffnung « !, -die die Nordamerika !rer dom Sul¬
tan von Marokko hinsichtlich einer Ablösung des franzö¬
sischen Protektorats durch ein nordamerikanffches Protekto¬
rat gemacht haben sollen , Folgendes:

Nachdem Roossvelt den Sultan zu einem amtlichen
Besuch nach Washington eingeladen hatte , haben die nord-
amerikanischen Bösatzungsbehörden in Marokko eine Anzahl'
algerischer Stammesführer aus den Gefängnissen freigelas -.

sen und diese Stammesführer bestimmt , den - Sultan von
Marokko in der Stadt Oudja aufzusuchen . Die Absicht der
Nordamerikaner gehe offenbar dahin , mit Hilfe der von
ihnen beeinflußten Stammesführer das nordamerikauische
Eiuflntzgebiet in Nordafrika z-n erweitern . Man würde da¬
nach Französtsch -Marokko und den westlichen Teil Algeriens
als nordamerikanische Zone anMprcchen haben , währe » )
der Rest zuzüglich Tanger britische Einfl 'Ußzone würde.

Uaverdöchtige VeMiamig
Die verickiiedentlich gemachten Mitteilungen über die Massen¬

verschleppung von Angehörigen der Oststaaten durch die Bolsche¬
wisten hat jetzt aus englischer Quelle eine sehr bemerkenswerte
Bestätigung  erfahren . Es ist zwar englische Politik , diese
Sowjetgreuel grundsätzlich mit dem Mantel des Schweigens
zu bedecken ; die nüchternen und sachlichen Mitteilungen eines lan-
oeseigenen Organs dürste die Londoner Regierung aber kaum als
Verleumdung der ach so heißgeliebten Bolschewisten verdächtigen
können.

E . Dangersield macht nämlich in der Londoner Zeitung „The
Ninetheenth Century and Aster " die folgenden Zahlenangaben , die
allerdings nur als Mindestzahlen bewertet werden können:

Polen:  Deportiert wenigstens eine Million , verschwunden
und wahrscheinlich tot 300 000.

Esten:  Deportiert 60 000 . Die Zahl der Ueberlebrnden un¬
bekannt.

Letten:  Deportiert 60 000 Männer , 20000 Fronen und
7300 Sinder , davon leben noch insgesamt 35 000.

Litauer:  Deportiert 50000 . Ueberlebende etwa 30000.
Unter den verschleppten Litauern befinden sich Staatspräsident
Alexandres Stulginski , Znstlzminisker Silingas und der Chef des
litauischen Generalstab ».

Es ist klar , daß die noch am Leben Gelassenen volkstums-
mäßia entseelt  werden , vor allem die Kinder . Das diesbe¬

zügliche Schicksal der in Bolschewistengewält befindlichen Polen-
kinder beleuchtet E . Dangersield mit der Anführung eines für sie
bestimmten bolschewistischen Lehrbuchs , in dem es heißt:

„Euer Polen ist zu Ende , es wird niemals wieder auferstehen.
Wir werden Euch erziehen . Hier  werdet Ihr sterben . Hier
sind Cure Gräber , hier ist Euer Polen . Kinder , es gibt keinen
Gott,  wir sehen ihn nicht , wir fühlen ihn nicht und wir hören ihn
nicht . Gott ist eine Erfindung Eurer Großgrundbesitzer , dl » Euch
die Furcht vor ihnen erhalten sollte ."

Und nun brauchen wir statt eines langen Kommentars zur
Kennzeichnung der englischen Stellungnahme zu diesen Dingen
nur wiederzugeben , was eine andere Londoner Zeitschrift , die
„Ninetheenth Century " gerade jetzt schreibt : In . England sei es
heute Grundsatz , an die Sowjetunion zu glauben,  ja sie
als Dank für ihren Widerstand , der Großbritannien sehr geholfen
habe , in den Himmel zu heben.  Die Folgerungen , die Lon¬
don hieraus gezogen habe , seien weitgehend und hätten England
veranlaßt , seine ' Verbündeten Polen und Jugoslawien zurückzu-
setzen, obwohl ursprünglich die Wiedergewinnung der Unabhängig¬
keit dieser Völker fundamentaler britischer Grundsatz gewesen wäre,

Entleerung  der Völker — fundamentaler Grundsatz des
Bolschewismus , Verratan  den Völkern — fundamentaler Grund¬
satz Großbritanniens — treffen sie nicht wunderbar
zusammen,  die ln Juda vereinten plutokratijchen Briten und
bolschewistischen Menschenschlächter?
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Menschen im Dunkel
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Ein rockener Husten krallt sich an ihre Worte . Di « blaffen
Finger der Kranken zucken nach der Brust . Auf dem weißen
Mchlein , das sie zum Munde führt , sprekelt Blut.

Das Kind ist aufgestanden , nimmt sachte den Kopf der Thal¬
huberin , legt ihn an das schmale , zart « Kind -erbriistchen . Sie tut
es ohne Angst und ohne Ekel . Di « blonden Ringellocken liegen
auf den braunen Flechten.

„Gott — friedll " stöhnt di« Kranke.
„Ich bin bei Ihnen , di « Erikal " kommt es wie ein Helles

Glöckchen aus dem Kindermund.
Am gleichmäßig schlagenden Herz ! des Benderkin -des ruht das

totenblass « Gesicht der Thalhuberin.
So findet sie der Gottfried.
„Ich dank dir , Erikal"
„Bst " , slüstert das Mädchen leise , „ ich glaube , deine Mutter

will jetzt schlafen . Und ich muß nun heimgehen . Warum kommst
du nie mehr den Rüdiger abholen ? "

„Weil ist nicht kann ", wehrt er kurz ab.
„Ach so , slüstert sie zurück , „ weißt du , ich weiß ganz genau,

du bist ihm der liebste Freund . Auf Wiedersehen , Gottfried !"
Und sie schleicht auf den Zehenspitzen zur Türe hin und winkt

zurück.
Er hört ihren kinderleichten Schritt auf der Stiege und lauscht

ihm nach.
Drinnen liegt di« Mutter wie «ine ausgelöscht « Fackel , die zu

hell gebrannt hat und die der Sturm hat ansgeblasen.
Eine arme Welt ftir einen Zungen , der Flügel hätte und ff«

nicht spreizen darf.
V.

„Was , Bender , du gehst schon wieder ? Das ist der reinste
Kontraltbruch in unserer Runde . Mir scheint , du kommst aus
deinem späten Liebestraum nicht heraus ."

Der Peintner gibt noch lachend seinen Trumpf draus : „Ein
seltener Ehemann , der seinen Käfig nicht spürt . Na , wart nur «in

paar Jahr , dann rennst noch hundertmal statt an das gefüllte
Trögl ans Gitterle . Wir sind erfahrene Ehemänner ."

Alle lachen . Auch der Bender tut mit . Dann zieht er aber
seine Uhr und steht auf . „Ihr müßt mich für heut wirklich «nt-
fchuldigen . Ich habe noch einige geschäftliche Sachen durchzuar¬
beiten . Also , gut « Nacht , allseits !"

„Deine geschäftlichen Sachen heißen Frauenregiment " , spöt¬
telt einer hinter ihm her.

Frauenregiment ? Die kennen seine Traudl schlecht. Eie drückt
ihm keine » , auch nicht den leisesten Zwang auf und ist ganz das,
das sie zu sein versprochen hat : den Kindern eine verstehende,
herzensgute Mutter und ihm Kameradin.

Er hat seine Ehe mit >hr noch nie wie ein engmaschiges Netz
empfunden . Im Gegenteil.

Die Abend «, in denen sie beisammensttzen , sind heimelig schön
zu nennen . In dem . was sie tut , liegt immer eine zart «, rück¬
sichtsvolle Feinheit . Er kann mit ihr jede Frage berühren , sie
weicht keiner einzigen aus . Und was das Schönste ist, er kann
ihr immer wieder von der Helga erzählen , sie horcht ihm dabei
geduldig zu . Es ist auch ganz natürlich , nachdem sie ihre Schwe¬
ster gewesen . Alte Zeiten stehen dann auf . Aber sie reißen keine
vernarbten Wunden , sie streichen eher darüber hin wie über ein
Buch , dessen zweiten Teil man zu lesen beginnt.

Nur eines berührt ihn oft seltsam , daß Traudl nie ein Spält-
chen weit in ihr Herz schauen läßt , das doch auch irgend ein«
Liebe aus vergangenen Tagen in sich schließt.

„Traudl " , sagte er einmal , „ ich kenne dich als Kind , weiß,
wie du als meine Frau denkst , aber von dem . was dazwischen
liegt , weiß ich eigentlich so gar nichts ."

Ihre Augen bargen ein « rätselhafte Glut , als sie zur Ant¬
wort gab : „Schau , Franzi , was soll ich dir von meiner Mädchen¬
zeit erzählen ? Ein Alltagsschicksal , wie tausend andere ."

«Ja , bist du denn nie an der Lieb vorbeigegangen ? Du warst
doch ein forsches , nettes Mädel und klug dazu ."

Sin Ritzlein breit schenkte sie ihm Vertrauen . „Einmal " , sagte
sie und ihr Blick glitt an ihm vorbei , „bin ich an der Lieb vor¬
beigegangen und sie an mir . Das ist alles . "

„Also kein Roman ? Gar nichts Stürmisches ? lind das Ende ? "
„Das ist ganz einfach gewesen , Franz . Wie es im Leben halt

so geht : er hat eine ander « genommen ."
Es tat ihm leid , daß er darüber sprach . Aber einer Frage

konnte er sich doch nicht erwehren : „Denkst noch an ihn ? "
Sie hatte dazu geschwiegen . Taktvoll ging er über ihre Verlegen¬

heit hinweg . Aber ein Gifttrövilcin sog sich in ihm fest. Hartnäckig

und ohne es zu wollen , vielleicht auch ohne Recht , stemmte er sich
gegen di« Liebe seiner Frau zu einem ihm unbekannten Manne.

War ihre Ehe mit ihm eine Flucht vor Ihrer enttäuschten
Sehnsucht ? Ein Aufstehen und Auflehnen gegen sich selbst?

Aber was kümmert ihn dies schließlich ? Kameradschaftsehen
bauen auf anderem Grund schon von Anbeginn.

Seine Zukunft wächst doch aus dem fruchtenden Acker seiner
ersten glücklichen Ehe in seinen und Helgas Kindern . "

Er hat di« Traudl nicht als Weib , er hat sie als Mutter ge¬
sucht . Und darin ist sie wirklich geradezu opfernde Hüterin . Selbst
dem Rüdiger nimmt sie schon, ohne daß er es merkt , die kühle
Fremdheit weg.

Sie versteht es wie kaum ein « zweite , sich in jedes Einzelnen
Herz hineinzudenken , jeden Weg zu verfolgen , mag der eine
dort - und der andere dahin verlause » .

Erst gestern hatte sie ihn gemahnt : „Du packst alles zu scharf
an , Franz . Hilf dem Rüdiger di« scharfen Klippen aus andere
Weise zu umgehen . Diktieren kann man zu einer Zeit , m der
die Jugend Autorität braucht . Aber in den Jahren , in denen der
Idealismus geradezu in einem jungen Menschen wuchert , in dem
er wachsend reist , wo der Geist in jedem harten Nein Schranken

„Du bleibst die Traudl , die immer das Gute sucht " , hatte er
gelächelt . „Ob deine Pädagogik immer die richtige ist , stell « ich
in Frage ." .

„Meine Pädagogik ist das , was mein Herz vorschreibt . Glaub
mir , sie trifft richtiger , als wenn di« Vernunft allein alles wa¬
gend betrachtet ." ,

Im Innern war er der Traudl dankbar für solche Wort «. Rte
empfand er sein Glück , diese Frau zu besitzen , größer , als wenn
sie für seine Kinder eintrat . .

An der anderen Straßenseite sieht er emen eilenden Schatten
um die Ecke fliehen . War das nicht der Gottfried ? Lr kann sich
nicht helfen , der Junge zwingt ihm eine gewisse Achtung auf.
Wenn di « Sirene ertönt , ob am Fruhmorgen oder nach Mittag,
immer ist er der erste an seinem Arbeitsplatz . Und denn Dehen
der Letzten einer . Manches Spottwort und mancher Witz , fliegt
hinter ihm her , wenn er aus dem Tor schreitet . Gr ist immer
allein : sauber und einfach ist sein Gewand . Kein Flecken klebt
daran . Inwendig scheint er freilich manche zu haben ; das wäre

auch nicht zu verwundern . Fortsetzung folgt
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Gedenktage : 1S44: Eröffnung der Universität Königsberg . —
1676: Der Dichter Hans Jakob Christoffel v. Grimmelshausen
aeft. — 1786: Friedrich der Große gell. — 1880: Der Medi¬
ziner und Märchcndichter Richard v. Volkmann -Leander geb.
— 1861: Der Maler Ludwig v Hofmann geb, — 1868: Ein¬
führung des metrischen Maßsystems in Deutschland. — 1878:
Der Baumeister Paul Ludwig Troost geb. — 1891: Arthur
Gütt , Schöpfer der bevölkerungs - und rassenpolitischen Gesetze,
geb. — 1910: Verkündung der totalen Blockade gegen Eng-
land . — 1941: Nikolajew genommen.

WschMn und ArbeMnIgell
Rach der geltenden Regelung haben die Gefolgschaftsmit-

gliedsr eines wegen der Folge feindlicher Fliegerangriffe vorüber¬
gehend aussetzenden Betriebes für weitere 14 Arbeitstage nach
Eintritt des schädigenden Ereignisses Anspruch auf ihr Entgelt
gegen den Betriebssichrer . Der Betriebsfahrer erhält diese Auf¬
wendungen vom Arbeitsamt erstattet. Wie der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz . feststellt, ist auch eine über vier-
zehn Tage hinausgehend - Vergütung und Erstattung « s Lohn-
ausfallss möglich, und^ zwar durch einzelne Entscheidung des
Präsidenten des Landesarbeitsamtes . Andererseits würde jedoch
nach geltendem Recht mit Ablauf des 14. Arbeitstages nach dem
schädigenden Ereignis In der Regel das Arbeitsverhältnis , wenn
die Arbeit im Betriebe nicht wieder ausgenommen werden kann,
erlöschen Damit entfiele .dann seder Anspruch auf Arbeitsentgelt
oder aus Erstattung . Um auch hier di- betroffenen Gefolgschafts-
Mitglieder vor Nachteil zu bewahren , hat der Generalbevollmäch¬
tigte nunmehr den Präsidenten des seweile zuständigen Landes¬
arbeitsamtes ermächtigt, In derartigen Fällen das Arbeitsverhält¬
nis nicht eher erlöschen zu lassen, als bis die unumgänglichen Be-
sorgungen des Gefolgschaftsmitgliedes erledigt sind. Bis dahin
bleiben Vergütungsanspruch und Erstattungsanspruch aufrscht-
erhalten.

Samenverbreitung durch Böget
Viele Vogel leisten zur Zeit der Beerenreise den wildwachsen-

den Bserenpslanzen durch die Verbreitung ihrer Samen nützliche
Dienste, dis aber doch oft auch überschätzt werden . Untersuchungen
von Professor Heintze haben ergeben, daß die Samenverbreitung
durch Vögel meist nur über einen verhältnismäßig kleinen Umkreis
hin erfolgt . So trägt die Drossel den Samen der Eberesche und
des Wacholderstrauchss höchstens über 200 bis 300 Meter . Die
Beobachtungen ergaben ferner , daß sich manche Singvögel , wie
z. B. Fliegenschnäpper , Berglaubsänger und Rohrsänger an der
Samenverteilung fast gar nicht beteiligen, wogegen sich Bergfink , -
Schneeammer und Hakengimpel als gute Verbreiter von Heidsl-
beersamen erwiesen. Lerchen, Finken und Spatzen pflegen als
eifrige Veerenfrssser die Samen gewisser Fruchtarten regelmäßig
su verbreiten.

MntgeiWMe Md mldeWchtis!
Eine Anordnung des R hsgesundheilssührers

Der Reichsgesundheitssührer hat eine Anordnung erlassen', wo¬
nach alle Angehörigen der Heilberuse. insbesondere alle Aerzte,
Zahnärzte , Dentisten und Heilpraktiker , die Röntgenapparate be¬
nutzen. eine Meldung an den zuständigen Reichsverteidigungs¬
kommissar z. Hd. des Leitenden Msdizinalheamten . dzw. Medizinal¬
dezernenten bei dessen geschästssührender Behörde , zu erstatten
haben.

Apparate und Röntgenröhren, die z. Zt. unbenutzt sind, sind
von dem jeweiligen Besitzer zu melden; hierunter fallen nicht Her¬
steller und Handelsbetriebe. Ein etwa nach erfolgter Anzeige statt-
sindender Besitzwechselan den genannten Apparaten ist ebenfalls
anzeigepflichtig. Die Meldspflichtigen werden aufgefordert, das
vorgeschriebene Meldesormblatt bei dem für sie zuständigen Staat¬
lichen Gesundheitsamtsich zu beschaffen. Die Meldung muh bis
1. September 1943 beim zuständigen Gesundheitsamt erfolgen.

Ausnahme Bombengeschädigter in den Bcherdergnngsvetrieven. Me
WirtschaftsgruppeBeherbergungsgetverbevertritt die Auffassung, daß die
boinbengeschädigten Obdachlosen und vorsorglich Umqnarticrten den Be-
herbsrgungsraum in erster Linie in Anspruch nehmen sollen. Weiter
betrachtet sie es als selbstverständliche Pflicht aller Inhaber von Beher-
beraunazbetrlebcn, Arbeitsplätze für bombengeschädigte BerusSangehörige
ui schaffen. Die Wiedereröffnungder freiwillig stillgelegte» Betriebe und
die Rückführung der zweckentfremdeten Betriebe in die FremdenverkehrS-
wirtschast wird erstrebt. Ein berufsständifcher Fonds zur Unterstützung
bombengcschädigter Bervfsangehöriger soll gebildet werden. Der Leiter
der Wirtschaftsgruppeappellierte an die Beherbergungsbetricbe, auch die
Verpflegung von Passanten in den Hotelrestaurants beizubehalten.

Fass
Wne 94-Jährigef Der „Enztäler " berichtete von einer

90-Jährigen . Me älteste Einwohnerin aber ist die Witwe i
Wilhelm ine Wendel,  König Karl -straße 45. Sie konnte im

April ds . Js ihren 94. Geburtstag feiern . Den Bericht¬
erstatter interessierte die Greisin und deshalb machte er bei
ihr einen Bestich . Davon war sie hochbeglückt . Sie saß im
Lehnstuhl lind empfing ihren fremden Gast mit einer Zuvor¬
kommenheit und Herzlichkeit , .die in der Regel solch alten
Leuten n-icht mehr eigen ist. Aber Fron Wendel guckt noch
mit ein paar Hellen Angon in die Welt . Sie ist auch nicht
die Greisin im schneeweitzerr Haar , wie man sich das bei ihrem
hohen Alter vorstellt . Die grauen Haare sind bei Gott zu

zählen Mid die Falten im Gesicht auch . Der erste Eindruck
von ihr ist der , dah sie einen regen Geist hat und ein Ge¬
dächtnis , das ans ihr ganzes Lebensalter zurückgcht . 66 Jahre
wohnt Frau Wendel in ein und demselben Hanse . Sie gab
neun Kindern das Leben , die , so weit sie noch loben , ehrlich
und rechtschaffen durch die Welt gehen . Mit Stolz redet die
Hochbctagte von ihren Kindern . Sie hat schwer aivfasscn
müssen , rim anständig durchs Leben zu kommen . 13 Jahre

lang war sie in Stellung und dort hat sie, wie sie erzählt,
die ersten Grundlagen für die Gründung eines Halisstandes
erhalten . Vor 33 Jahren verlor sie ihren Lebenskameraden.
Sic stand trotzdem nach aus festen Mitzen und brachte sich mit
Vermieten an Kurgäste durch . Sie wollte , so gerne sie ihre
Kinder hat , von diesen keinen Gnadenerweis . Dafür fühlte sie
sich auch noch körperlich kräftig und gesund genug . Mit be¬
sonderer Genugtuung erwähnte Frau Wendel , wie gut es
Len Kurgästen -bei ihr gefallen hat und Latz sie deswegen
immer wieder gern zn ihr gekommen sind . Die mm bald.
95-Jährige erzählte auch aus ihrem Loben . Sie hat drei
Krieg ? glücklich nberstanden und erlebt nun de » vierten , von
den » sie fest und zuversichtlich den Endsieg erhofft und auch
ihn noch erlaben will . Die halbstündige Unterhaltung mit der
Greisin läßt bei ihr keinerlei Ermüdung anskommen . Sie
bleibt im Redefluß , klar lind bestimmt in ihren Gedankeu-
gängen und schaltet daun lind wann eine witzige Anekdote
aus ihrem Lüben ein . Vor vier Wochen war sie mit der
Bahn zu ihrer verheirateten Tochter nach Pforzheim gereist
— ganz allein ! Die rnacht auch noch Spaziergänge , bleibt
aber nicht allein aus der Ebene , sondern lvagt immer noch
einen kleinen Ausflug ans die Berge . Das tut sie mit Vor¬
liebe , wenn sie Verwandtenbostich erhält . Am Weltgeschehen
nimmt Frau Wendel noch lebhaften Anteil . Sie liest täglich
den „Enztäler " als erste , wenn er ins Hans kommt . Mit
einem spitzbübischen Seitenblick rügt sie die kleine Schrift,
gibt auch Lurch eine kurze Zwischenbemcrkuug ihren Unmut
zn erkennen , Latz man sie bei ihrem 94. Wiegenfeste ganz über¬
sehen hat . Der Berichterstatter kann nicht widersprechen , denn
er weiß im Augenblick nicht , ob Frau Wendel mit dieser
Bcmerkmrg recht hat . Mit festen und elastischen Schritten
begleitet Frau Wendel ihren Gast zm » Tnrausgang und weil

in diesem Auge, « ick feiner Küchendu -st uns um die Nase und Tübingen besuchen 92 Schülerinnen je IZs Jahre

weht , verabschiedet sich Frau Wendel mit der selbstgefälligen t,a „g und die Ausbilduugs - und Slnslesestätte für Kinder-

Bomerkmig , daß sie noch selbst den Küchenherd regiere und gartenhelserimien in Gwßsachsenheim schult seweils 40 An-

Wir sehen die Ursache für - ie ständig wiederholten Massen-
a »,griffe der Bolschewisten im Verlaus der diesjährigen Som¬
merschlacht vor allein in dem gebieterischen Zwang für Mos¬
kau, die verlorenen Getreidegebiete  der Ukraine,
koste es was es wolle , zurnckznerobern.  Es sind die
wachsenden Ernährungsschwierigkeiten , die sie antreiben . Dies
wird nun auch bestätigt durch Mitteilungen von amerika¬
nischer und sowjetischer Seite . Der jetzt vorliegende Rechen¬
schaftsbericht der USA -Pachtlerhverwaltung gibt bekannt , daß
seit März 1941 an die Sowjetunion Agrarprodnkte im Wert«
von 317 Millionen Dollar geliefert werden mutzten . Dieser im
Rahmen der Gcsamtliefernngen sehr beträchtliche Anteil von
Nahrungsmitteln hat sich nach amerikanischen Angaben in
den letzten Monaten noch fortlaufend erhöht . In ihrem er¬
neuten Hilfeersnchen forderten die Sowjets vor allem die
beschleunigte Lieferung von Iiahrungsmitteln , denen sie neben
Werkzeugmaschinen sogar den Vorrang vor Tanks und Flug-
zeugen gaben . Washington nwtzte sich entschließen , fast den
gesausten Pachtleihversand au Trockcimahrnugsmitteln wie
Dörrgemüse usw . den Sowjets zu überlasten . Wie es um die
sowjetische Getreidsvevsorgnng bestellt ist, zeigt auch die Tat¬
sache, daß 8000 Tonnen Saatgut geliefert werden mußten.
Diese amerikanischen Mitteilungen finden ihre Parallele in
einer soeben bekaiustgewordenen außerordentlich scharfen Ver¬
ordnung des Rats der Volkskommissare vom 18, Juli 1943,
die sich mit der Durchführung der diesjährigen Ernte be¬
schäftigt . Daraus geht hervor , daß der vorjährige Staatsplan
nicht erfüllt werden konnte , im wesentliche !! weil es an Ma¬
schinen und Arbeitern , fehlte . Für die diesjährige Ernte wird

die vollständig « Mobilisation der gesamten städtischen ^ und
ländlichen Bevölkerung angeordnet . Alles Getreide muß den
Staatsspeichern zugeführt vrerden . „Diebstahl " soll drakonisch
bestraft >vevd ?n . Mangelhafte Ablieferung im Vorjahr ist vor¬
weg ans den ersten anfallenden Erträgnissen zu decken, so daß
die Kolchosbauern also bis zur nächsten Ernte hungern müs¬
sen. Es gibt keinen besseren Beweis für die wahren Gründe
der bolschewistischen Sommeroffenstlre als die Sprache dieses

fang von zahlreichen gut geschulten , einsatzbereiten Kräften
betreuen lassen zu können , um die Zahl und den Ausbil-
dungsstand der in diesen Einrichtungen tätigen Frauen und
Mädchen womöglich noch Mi verbessern und um für ŵeitere
noch zu errichtende Kindertagesstätten ebenfalls die notwen¬
digen Fach - und Hilfskräfte zur Verfügung zu haben , Hai sich
die NS -Volkswohlsahrt im Gau Württemberg - Hoheitzollern
nenn eigene Ausbildnngsstätten geschaffen.

In den RSB -Semmaren für Jugendleiterinnen in
Stuttgart und Tübingen können jährlich 24 -bewährte Kinder¬
gärtnerinnen ihre staatliche Anerkennung als Jngendleiierin»
neu erwerben ; 212 Seminaristinncn erhalten in zweijähriger
Ausbildungszeit in den NSV -Sem inaren Buchau am Feder-
sec, Stuttgart und Tübingen das bestmögliche Rüstzeug für
ihren schönen und für sic selbst) dankbaren , aussichtsreichen
und befriedigenden und für die Volksgemeinschaft wichtigen
Beruf . Die NDV -Kinderpflegerinnenschnlen in Serach , Göp-

ihr Essen selbst znbereite . Mit taufend Dankesworten für den
Besuch und dem Wunsche auf baldiges Wiederkommen verläßt
der Berichterstatter die 94-Jährige , ihr noch ein gesundes
Wiedersehen und das „100-Jährige " znznrusrn . kl.

Auszeichnung . Für Tapferkeit vor dem Feind »Winde der
SS -Schütze WM . Mast , Sohn -des Feldwebels Otto Mast,
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Wo die NSB . ihre Fach- und Hilfskräfte schult
Im Gau find n «uu sozial -pädagogische Ansbildungsstätten

NSG . Um die im Gau Württ -emberg -Hohcnzovern be¬
stehenden 1093 NSB -Kindergärten weiter im seitherigen Um-

Richtlinien für Umquartierte
Die Pflichte« uor der Abreise — Betreuung im Aufuahniegau

Es begehen sich zur Zeit viele Volksgenossen aus einigen
Gauen des Reiches in weniger luftgefährdete Gebiete. Zur Siche¬
rung ihrer Betreuung haben diese Umquartierten solgendes zu
beachten.

a) Vor der Abreiser
1. Jeder , der sich nach außerhalb einer lustbedrohten Stadt

beg-bt, hat sich unter Mitnahme seiner Lebensmittel - und Bezugs-
auswsise bei seiner Kartenstelle abzumelden  und erhält
von dieser eine Abreisebescheinigung.

2. Wer aus Anlaß der Einberufung eines Angehörigen zur
Wehrmacht bereits Familienunterhalt  bezieht , hat sich
außerdem bei seiner Abteilung siir Familienunterhalt abzumelden
und erhält von dieser einen Ausweis über die Höhe und Zusam¬
mensetzung de» hier bezogenen Familienunterhalts.

Sozialrentner und andere Hilfsbedürftige , die
vom Wohlfahrtsamt laufend unterstützt werden , haben dem Wohl-
lahrtsamt von ihrer Abreise Nachricht zu geben und erhalten von
diesem einen Ausweis über die ihnen bisher gewährte laufende
Unterstützung.

4. Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene , die von ihrer
Furjorgestelle unterstützt wurden , teilen dieser Stelle ihre Abreise
mit und erhalten ebenfalls einen Ausweis über ihre bisherige
Betreuung.

ö. Auf Grund der unter Ziffer 1 erwähnten Abreisebescheini¬
gung erhalten die Umzuquartierenden von ihrer zuständigen Örts-
waltung der NSV einen Freifahrtschein  nach dem für sie
in Betracht kommenden Aufnahmeort.
„ . 6- Es empfiehlt sich für den Umzuquartierenden , Kleidungs-
Me und kleinen Hausrat . Töpfe, Geschirr und Eßbestecks usw.
sowie Bettzeug mitzunehmen . Etwaige Transportkosten hierfür
"agt das zuständige Quartieramt des Verwaltungsbezirkes.

7. Ferner ist es ratsam , die letzte Einkommensteuerveranlagung
wer eins Bescheinigung des Arbeitgebers über den vom Antrag¬
steller und dem Familienhaupt zuletzt erzielten Arbeitsverdienst
mitzunshmen.

Mwezahlenden Miete mitzunshmen.
d) 2m Aufnahmeortr

»» >ii' Aufnahmeort meldet sich der Umquartiert « beim zu
bändigen Bürgermeister und bei seiner Kartenstelle unter Vorlage

oer Avreuevejcyslnigung Morr an. Er eryiitt bort Sie notwendi¬
gen Lebensmittelkarten.

2. Beim Bürgermeister des Aufnahmeorts ist gegebenenfalls
unter Vorlage der Abreisebeschsinigung und möglichst auch der letz¬
ten Einkommensteuerveranlagung oder der Verdienstbeschsinigung
dis Gewährung von Näumungsfamilienunkerhait zu beantragen.

3. Als Räumungssamilienunterhalt  wird ge¬
währt:

Wärterinnen in kürzeren Zeikabständen für ihre Verwendung
in den NSV -Kiudergärten.

Rinderrückenmark für Arzneimittel
IkWD . Der Preiskommissar hat nuit Erlaß vom 29. Inst

eine Erhöhung der ' .Preis « für Rinderrückenrnark zugestauden.
Die pharmazeutische Industrie hat einen gießen Bedarf an
Rinderrückemnark für Arzneimittel , der bisher nicht aus¬

reichend befriedigt wurde . Deshalb hat der Preiskommissar
die Preiserhöhung zugestanden , um den Fleischer für seine
Mehrarbeit zn entschädigen . Das Rmderrückenmark wird von
den Drüse nsannnelfirnien aufgekauft , cuthäutet , von Blut
und Fett befreit , gefroren oder sonstwie konserviert und darin
der pharmazeutischen Industrie zugeführt.

Die doppelte Handelsspanne
NWD . Der Preiskommissar hatte vor einiger Zeit ans

ein « Ansvage mitgeteilt , es sei unter bestimmten Voraus¬
setzungen preisreckMch nichts dagegen einzuwenden , »venu ein
Einzelhändler Waren , die er zum Einstandspreis des Groß¬
handels eiugekaust hat , zum Kleiuverbrauchevpreis verkauft,
in diesem Falle also di« doppelte Handelsspanne verdient,
nämlich die des Großhändlers und di« des Einzelhändlers . In
einem neuen Erlaß vom 26. Juli weist er nun daraus hin,
daß diese Entscheidung nicht unzulässig verallgemeinert wer¬
den darf . Sie bezieht sich nur auf . die Fälle , „in denen

a) der notwendig - Lebensbedarf , dessen Höhe sich nach den Einzelhandelsgeschäste einen Teil ihrer Waren , für die Stop¬
preise gelten , infolge ihres besonders großen Umsatzes schon
immer zu Großhaüdelseinstandspreisen gekauft und diese Wa¬
ren auch schon am Stichtage der Preisstop -Verordnung zum

>gleichen Verbraucherpreis abgegeben haben wie andere Ge-
. schäfte , welche diese Waren zum Großhandölsabgabepreis ein-

j gekauft haben ." Aber auch in diesen Fällen muß der Eiuzek-
I Händler den ß 22 KWVO beachten , der von ihm gegevenrn-
. falls eine Preissenkung verlangt.
I

^ Kinder als Kunden
! NWD Zahlreiche Kinder stehen täglich in Einzelhandels-
geschäften , um Milch , Brot und Brötchen , Kolonialwaren
oder auch Gemüse zu besorgen - Nicht immer werden dres«
kleinen Kuillden in -den Geschäften als voll angesehen . Mancher .

Käirser drangt sich vor mch auch der Kaufmann Mersieht sie
oft und bedient erst die erwachsenen Kunden . Minder haben
ja Zeit und können warten ". Die Kinder schon, aber nicht Die
Mutter , die zu Hause auf den Einkauf wartet . Der Kaufmann
aber sollte seine kleinen Kunden nicht anders behandeln als
die erwachsenen . Kinder haben ein feines Empfinden dafür,

Verhältnissen am Aufnahmeort und nach den bisherigen Einkünf¬
ten des Umquartierten und seines Familienhauptes richtet;

t>) freie Unterkunft , wenn sich der Umquartisrte selbst unter¬
gebracht hat , ist eine Mietbeihilfe in Höhe der vollen von ihm am
Ausnahmeort zu zahlenden Miete zu gewähren;

c) wenn die Wohnung nicht weiterbenutzt wird <z>. B . von dem
zurückbleibenden Ehemann ), die volle Miete für die Wohnung;

ch Krankenhilse und Hilfe sür die Schwangeren und Wöch¬
nerinnen;
e) Crziehungsbeitrag sür Kinder , z. B . die Kosten sür den

Schulbesuch, auch mittlerer und höherer Schulen;
- k) Beihilfen zur Erfüllung besonderer angemessener Verpflich¬
tungen , z. B . Lebensversicherung und zur Beschaffung notwendiger
Kleidung Wäsche usw.) ;

8) gegebenenfalls auch Wirtjchastsbeihilfen für einen infolge
der Umquartierung stillgelegten Betrieb (Miete sür Geschäftsräume,
Garagenmiete usw.).

4. Dazu erhalten die Umquartierten zum Ausgleich der wirt¬
schaftlichen Nachteile, die ihnen durch die Ausgabe des heimischen
Haushalts entstehen, eine laufende Beihilfe,  die für das
Aamilienhaupt 20 RM , jeden Angehörigen über 8 Jahre 10 RM
und jeden Angehörigen bis zum 8. Jahre 8 RM monatlich beträgt.

5. Von dem Räumungsfamilienunterhalt kommen jedoch ! M gleichwertige oder zweitrangig « Kunden behandelt

etwaige Eigeneinkünfte des Umquartierten , die er in erster Linie .^ deir . Si « verlieren leicht die Lust , der Mutter Weiter zur

ur semen Lebensbedarf zu verwenden hat . i-> Abrechnung. Als ^ schlechte Erfahrungen im La -den
!- » . j» ° MIMMM. M im

Umquartierten aus seinen fortlaufenden Einkünften zu gewähren ,m «den werden , und dies« tritt auch bei einer nachlässigen

imstande ist. Die Höhe dieser abzurechnenden llnterhaltsieistungen Behandlung von Kindern ein . Wenn auch die Kinder nicht

. ' " »künften des »nterhaltspflichtigei , Cheman- -
richtet sich nach den Einkünften - . . .. . , - , ^ .
nes oder Vaters ufw., dem natürlich das für ihn selbst Notwen¬
dige vorwegzubelasfenist. Der Räumungsfamilienunterhalt ist
keine Leistung der öffentlichen Fürsorge und daher nicht zurück-
zuerstatten.

immer auf ihrem Recht bestehen können , so berichten sie doch
zu Hanse über die ungerechte Behandlung , was wiederum Mi
Rückwirkungen auf das Verhältnis der Mutter zu dem be¬
treffenden Kaufmann führen kann.



Wie lösche ich meinen Durst bei großer Hitze?
Vtel trinken hilft nichts!

V. /V. Wenn es die-Sonne einmal besonders Mt mit uns
meint und ihre Strahlen heiß herniederbrennen läßt- dann
quält uns oftmals der Durst. Das gilt besonders jetzt bei der
Erntearbeit , Mo überall bei Staub und Hitze mit vollen
Kräften und unter größten Anstrengungen geschafft wird, um
das reife Getreide zu bergen.

Mit welchem Genuß mag da Wohl so mancher schweiße-
triefend einen Becher kalten Quell- oder Brunnenwassers an
den Mund setzen, um ihn gierig in einem Zuge zu leeren. Je
kälter das Wasser ist, um so erfrischender und wohltuender
will uns der Trunk erscheinen. Doch meistens ist die Wirkung
genau umgekehrt, und der überhitzte Körper reagiert auf eis¬
kalte Getränke mit einem unangenehmen Magen- und Darm¬
katarrh. Es ist daher immer besser, sehr kaltes Wasser vorher
im Becher- mit den Händen etwas anMvärmcn und es auch
da,kn nur in kleinen Mengen, die man kurze Zeit tm Munde
behält, zu sich zu nehmen. Man hüte sich auch davor, an
fremden Orten Wasser zu trinken. Es bekommt— besonders
in größeren Mengen — nicht immer, weil die Mineraüen-
zusammensetzung anders als gewohnt ist.

Auch vor dem Genuß alkoholischer Getränke bei der Arbeit
im Sommer ist nackdrücklichstzu warnen. Bier wirkt keines¬
wegs durstlöschend, sondern steigert das Durstempfinden, weil
es erhitzend und schweißtreibend wirkt und dadurch immer
neuen, vermehrten Durst zur Folge hat. Zudem wirkt Alkohol
ermüdend, schwächend und macht für Sonnenbrand , Sonnen¬
stich und Hitz'chlag empfänglich.

Womit soll man aber nun seinen quälenden Durst stillen,
wenn die Sonne heiß herniederbrennt? Das weitaus beste
Mittel ist Tee, und zwar kühler deutscher Tee, den man —
mit einer Temperatur von etwa 15 bis 20 Grad Celsius — in
einer Thermosflascheoder in einem kühl gelagerten Stein¬
krug ansbewahrt. Auch warmer Kaffee wirkt -durstlöschend.
Sehr zu empfehlen ist ein Glas Obstsaft, weil dadurch dem
Körper die durch das Schwitzen verlorengsgangenen Minera¬
lien wieder zugssührt werdeü.

Ans jeden Fall aber soll man — auch bei großer Hitze—
dem Durstgcsühl nicht allzu willig nachgsben. Viel trinken
verursacht lediglich vermehrten Schweißausbruch und somit
erneuten und noch größeren Durst. Es genügt vielfach sogar,
wenn wir uns nur den Mund ausspülen und somit die
trockene Zunge etwas anfenchten.

Das ist natürlich viel leichter gesagt und geraten als ge¬
tan. Aber wenn wir erst einmal die Selbstbeherrschungauf¬
gebracht und dem drängenden Verlangen nach einem kühlen
Getränk ein energisches und entschiedenes„Nein" entgegen¬
gesetzt haben, so werden wir bald bemerken, daß es auch so
geht und der Durst sich'bald weniger quälend zeigt, als wenn
wir ein Glas Wasser nach dem anderen trinken und das
ständige Dnrstgefühl dabei doch nicht loswerden.

Z00S Inder sünlen den Tod. In Radjch Putana (Nordwest-
Indien) hat sich eine Hochwasserkatastrophe ereignet, bei der schät¬
zungsweise 3000 Menschen den Tod gefunden haben. Die über¬
schwemmte Fläche beläuft sich auf mindestens 150 Quadratmeilen.
Ungeheuer ist der Schaden der Landwirtschaft.

Taifun über Schanghai. Schanghai wurde von einem schwe¬
ren Taifun mit starken Wolkenbrüchen heimgesucht. Sturm und
Wasser richteten erhebliche Schäden an. Die niedrig liegenden
Stadtteile stehen bis zu einem Meter unter Wasser. Der gesamte
Verkehr ist lahmgelegt. Im Hasen richtete der Taifun ebenfalls
erhebliche Verwüstungen an. Zahlreiche Fahrzeuge treiben, von
ihren Verankerungen losgerissen, im Wasser. Am größten ist der
Schaden in den ärmeren Vierteln Schanghais, wo die Stroh- und
Lehmhütten unter der Wucht des Taifuns reihenweise zusammen¬
brachen.

bleute sdenck van 21.39 lllu dis morgen trüb 5.52 Uw
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8n bissen beiden Würzen hat di« Hausfrau gut« Helfer
Hker Vorratswirtschaft di« «s ermöglichen, Früchte und Gemüse
haltbar zu machen und den winterlichen Eßtisch schmackhaft, zu
bestellen. Zum Einlegen in Essig eignen sich verschiedene Ge¬
müse, vor allem Bohnen, Blumenkohl, Möhren, gestiftelte Kohl¬
rabi usw., die am besten als Misch-Csstggemüse hergestellt wer¬
den. Dazu werden die einzelnen Arten, jede für sich, in Salz¬
wasser(auf 1 Liter Wasser1 Eßlöffel Salz) fast weich gekocht
und zum Abtropfen auf ein Sieb geschüttet. Kleine Gurken
werden nicht gekocht, sondern nur zwölf Stunden, mit Salz ein¬
gerieben, stehengelassen. Dann die abgetropften Gemüse ent¬
weder gemischt oder schichtweise in Glaser oder Töpfe füllen,
einige Stengel eines Würzkrautes und ein paar Senfkörner oben¬
auf streuen und mit soviel aufgekochtem und erkaltetem Wein¬
oder Kräuteressig übergießen, daß das Gemüse davon bedeckt ist.
Zur Milderung der Schärfe kann auf- 1 Liter Essig1 Eßlöffel
Zucker beigegeben werden. — Auch Pilze eignen sich sehr gut
zur iHaltbarmachung in Essig. Etwa 1 Kilogramm Pilze —
Pfifferlinge, Mousseronsu. a. — werden gut gereinigt und in
leichtem Salzwasser(10 Gramm Salz auf 1 Liter Wasser) fünf
Minuten gekocht. In eine Mischung von Vg Liter Wasser und
a/s Liter Weinessig gibt man seingeschnittene Zwiebeln, etwas
gewiegten Meerrettich, ein paar Gewürzkörner, etwas Estragon
und Dill, ein kleines Lorbeerblatt und läßt alles eine Stunde
kochen. Die Pilze schichtet man in Gläser oder Stelntögse, gießt
die erkaltete Essigmischung darüber und verschließt mit Zellophan-
papier. — Um grüne Tomaten in Essig einzulegen, nimmt man
feste, unbeschädigte Früchte, die man mit Salz bestreut und über
Nacht stehen läßt. Anderntags werden die Früchte gut abgetroct
net, mit Gewürzen eingefüllt, mit kochendheißem Eissigwasser(Vj,
Wasser, V, Essig) übergossen und 24 Stunden stehengelassen.
Dann wird der Essig abgegossen, nochmals aufgekocht, wieder
heiß über die Tomaten gefüllt und die Gefäße zugebunden. Es
ist gut, vorher die Früchte mit einem kleinen Teller oder sauberen
Stein zu beschweren, damit sie unter der Lake bleiben. In glei¬
cher Weise kann man Blumenkohl, grüne Bohnen, Erbsen, Rosen¬
kohl, Wirsing und Möhren etniegen, um eine piranle Benage zu
Kartoffel- und anderen Gerichten zu haben. Grüne Bohnen
lassen sich auf zweierlei Art mit Salz haltbar machen: roh oder
gekocht. Zum ersteren Verfahren werden die Bohnen, abgerieben,
geschnitten oder gebrochen und kräftig mit Salz durchmengt. Nach
24 Stunden werden sie in Steintöpse gefüllt, fest eingestampft,
mit Brett und Stein beschwert, damit sie unter der sich bildenden
Lake bleiben, und die Töpfe zugebünden. Um Bohnen in Salz¬
wasser einzumachen, werden sie gut abgezogen und unzerschnitten
einige Male in kochendem Wasser abgewellt. Danach läßt man sie
ablaufen. Dann werden sie fest in einen Steintopf geschichtet
und eine abgekochte, ausgekühlte Salzlake von 4 Liter Wasser
auf 1 Kilogramm Salz darüber gegossen.- Es muß so viel Lake
sein, daß sie etwa zwei Finger breit ülier den Bohnen steht.
Obenauf wird ein sauberes Tuch gelegt mit einem Porzellanteller
und einem Stein beschwert. Teller und Tuch müssen von Zeit
zu Zeit gereinigt werden. — Zu Essigbtrnen nimmt man auf
V? Kilogramm Birnen Kilogramm Zucker, etwas Zimmt (Er¬
satz), 6 Nelken und V« Liter Essig. Die Birnen werden geschält,
halbiert und das Kerngehäuse entfernt. Sie werden in dem in
Essig klargekochten Zucker und Gewürzen langsam weich gekocht.
Heiß in heiße Gläser bis 1 Zentimeter unter den Rand gefüllt,
mit der heißen Flüssigkeit übergossen und sofort mit angefeuchte¬
tem Zellophanpapier verschlossen. Pflaumen werden wie die
Essigbirnen eingemacht. Werden sie unentsteint gekocht, mutz man
sie vorher mit einem.spitzen Hölzchen durchstechen.

Süßmost. Eine äußerst vorteilhafte Art der Obstkonservie¬
rung, die auch bei geringeren Mengen Obst angewandt werden
kann, ist die Herstellung von Süßmost. Es bleiben dabei die be¬
sonders wertvollen Nährstoffe erhalten. Günstig ist ferner der
geringe Zuckerverbrauch. Aepfel, Birnen und Trauben brauchen
überhaupt keinen Zucker, anderes Obst, je nach Säuregehalt, 400
bis 600 Gramm Zucker auf 5 Kilogramm. Wichtig ist, daß nur
wirklich reifes Obst verwertet wird. Wir brauchen dazu einen
Waschkessel oder Einkochtopf, auf dessen Boden wir einen Draht¬
untersatz oder Holzrost legen. Darauf stellen wir eine Schüssel
zum Auffangen des Saftes und füllen etwa 10 bis 15 Zentimeter
hoch Wasser in den Kessel. Nun wird über den Topf ein dünnes,
ausgekochtes Tuch gespannt, in das die gut vorbereiteten Früchte
gefüllt werden. Ueber die Früchte legen wir ein nasses Zello-
vkan- oder Veraamentvavier. Das Obst darf nicht mit dem

Deckel in Berührung kommen. Nun wird bas WaflSr km Topff
erhitzt und etwa eine Stunde am Kochen gehalten. Durch den
aufsteigenden Dampf wird den Früchten der Saft entzogen, so
daß im Tuch nur die Rückstände bleiben.

Grühauflauf. 200 Gramm Gerstengrütze oder Graupen,
Vc Liter Wasser, Salz, 20 Gramm Fett, 80 Gramm Zucker, 1 Ei,
150 Gramm gekochte, geriebene Kartoffeln, abgeriebene Zitronen¬
schale, 80 Gramm Mehl, ein halbes Backpulver. — Die Gersten¬
grütze wird mit dem Wasser und dem Salz kalt angesetzt und dick
ausgequollen. Fett, Zucker, Eigelb und Zitronenschale rührt man
schaumig und gibt nach und nach Kartoffeln und das mit dem
Backpulver vermischte und gesiebte Mehl sowie die etwas abge¬
kühlte Grütze hinzu. Zuletzt zieht man den Cischnee darunter,
füllt die Masse in eine gefettete Auflaufform und bäckt sie etwa
45 Minuten bei Mittelhitze.

Der alle Brauch wird nicht gebrochen. . . Ein seltsames
Erlebnis mit einem Bären hatten schwedische Fischer, die hoch
im Norden in waldreichem Gebiet wohnten. Eines Tages fan¬
den sie beim Anlegen am Strand einen Bären vor, der anschei¬
nend Hunger hatte Zum Spaß warfen die Männer mit kleine»
Fischen von ihrer heutigen Ausbeute nach ihm, und der Bär
nahm die Fischlein gern an und verspeiste sie schmatzend. Seitdem
kommt das Tier, wenn die Fischer landen, jedesmal aus den
Wäldein, um sich seine„Fischzüteilung" abzuholen. Einmal woll¬
ten die Fischer diese„Sitte" aufgeben, doch da sprang der Bär
einfach in ein Boot, und während die Fischer flüchteten, verspeiste
das Raubtier seelenruhig einige große Fische. Dabei zerriß er
das ganze Netz, und seitdem füttern die Fischer bei jedesmaliger
Heimkebr„ihren" Bären und erkaufen sich dadurch ihren Frieden.

KurzMWss Allerlei
Franz Dingelstedt, der bekannte Spötter, befand sich als

Zwanzigjähriger in einer Gesellschaft lebhaft streitender Herren.
Einer darunter, älteren Semesters, der seine Meinung mit
großer Hitze verteidigte, fuhr Dingelstedt, der ihm widersprochen
hatte, mit den Worten an: „Junger Mann, Sie erlauben sich,
mir zu widersprechen? In Ihren Jahren war ich in solchen
Sachen noch ein Esel!" — „Da haben Sie sich gut konserviert",
meinte Dingelstedt gelassen.

Kursürst Johann Georg liebte den Trunk. Sogar aus¬
giebig. Die Kurfürstin hatte viel Aerger und wandte sich an
den Hofprediger, er möge in einer Predigt dieses Laster be¬
sonders geißeln. Am folgenden Sonntag wetterte der Fromme
gegen das Saufen und bemerkte mit Freuden, daß der Kur¬
fürstin Gesicht immer breiter und befriedigter- dreinsah, als er
die Folgen des Lasters in den schwärzesten Farben malte. Aber
mit Schrecken bemerkte er, daß des Landesfursten Gesicht langer
und länger wurde. Da begann er für seinen einträglichen
Posten zu fürchten. Was nun? Er beschwor alle, vom schrecklichen
Laster des Trinkens zu lassen, nur einen »M . und das sei der
geliebte Landesherr, denn „er hat's, er und er ver-
trägt's". — Die Kurfürstin hatte mit ein»Mal ein langes,lcnbann Genra ein breites, beiteres Gesicht.

Im Jahre 1777 wurde im Berliner Theater zum Gebnrts-
tage Friedrichs ein von dem Leutnant von Bonm verfaßtes
Stück aufgcführt, in welchem der König schlechtweg„unser alter
Fritz" tituliert wurde. Der Kommandeur des Garde-Grenadier-
Bataillons, Oberst von Scheele, fand darin eine Beleidigung
der Majestät, weshalb er den Theaterdirektor Dobbelm zur
Verantwortung ziehen lassen wollte. Doch erhielt der König«
rechtzeitig Kenntnis davon und verbot es mit der Aeutzerung:,
„Der Scheele mutz Roßbach und Torgau nicht mitgemacht haben,
sonst müßte er wissen, daß ich schon vor zwanzig Jahren der
alte Fritz hieß, und jünger wird man mit den Fahren nicht.

(Aus. Blank, Preußische Anekdoten,
. Gerh.-Stalling-Verlag.)

Bei Beginn des Ersten Schlesischen Krieges teilte Friedrich
-r Große zunächst auch seinen Generalen nicht mit, welche Ab-
chten ihn beseelten, und es gelang in der Tat keinem seiner
Verführer, die eigentlichen Pläne des Königs zu durchschauen,
äner von ihnen. Graf Kalckreuth. benutzte einen Moment hstte-
;r Laune, der über den König kam, um ihn zu fragen: ''Male-
ät, die Deichsel steht wohl auf Schlesien? Fr.edr̂ erwiderte:
Kann Er schweigen?" — „Wie das Grab! - - »,3ch auch, ant-

« » Iwdoel, , cken 16. äugust 1943
lm testen Glauben an ein glück-
lickes Wieckerseken trat uns gsnr
unerwartet sie sckmerrlicbe dlacti-
rickt, ckak mein über alles geliebter,

treubesorgtsr lVlann, mein Id. 8olw , Lckwieger-
sobn, Brücker, Lcbwsger uns Onlcel

o sskr . Karl vsrrk
llilisder cksr Ostmeckaille unci ckes Verwun-
cketen- tlbreicbens geksllen ist. Bbsnso wie
sein Vater im Istrien Weltkrieg lieü er sein
beben bei cken scdweren Kämpfen um Orel
in treuester Btlicktsrküllung kllr Volk unci
Vaterlanck. Leine Kameracken baden ikn auk
einem Blelckentrieckkok bei Orel rur letrten
Kuli« gebettet , black kurrsm Lbeglück mukte
ick mein bisdrtes wiecler ksrgeden.

ln unsagbarem Beick: Lr» ii LI»» Soetk,
ged . iVleisenbacksr. Die lVlutter ko »Ino
» » «« >Wwe . vie BrückerO'getr . « kr . S » r»k
r. 2t . im Osten ; O'kw. kr » » S » r» , - . 2t.
im Orten. Ol« Lckwisgereltern Kol ». X « I-
» « nd » ek » e unck Brau Lrlselrill » mit allen
Mgekörigen.

Trausrteier am Sonntag , 22. August naeb-
mittags 2 Obr.

Wt den Lneedörlxenbeklnxen sucb wir den Verlust
des treuen, klelbizen Arbeitet» urui Lrbeitslismersden,
dem wir ein einendes Qedenllen bewskren werden.

r ». « au « » Satin , /dsierxesciiüit, Osimdsoti.

' klsusndUrg , cken 16. August 1943
0 »nN»ogung.

Bür ckie vielen Beweise berrlicber Tsil-
nakms, sowie kür ckie Kranr- u Llumenspen-
cken beim klinsckeicksn unserer lieben lVlutter
N» 1k » rin » SroSm » nn , ged . Lebrägle, sa¬
gen verrücken Dank. Ois trauerncken Hinter¬
bliebenen : L» mIII « « 5. LroVmsnn.

MM . VrlMllM NlüdsS- Lmt kllr VM8«MMt
Letztmalige Ausgabe von Volksgasmasken
im Alten Schulhaus : Mittwoch . 18. Ang . von 18—20 Uhr

Oer bestellte

kravalneiii
Kann sokort abgekolt wer-
cken. btr.- BIarcke mit¬
bringen.

»louondilrg
Wegen iVlssckinenreparaturbleibt
unser Oescbäkt vom IS . — 20.
a «igu »t s »»«i»io»»«i».
ke»vd«. Lllgvlbsrät, »Mvokola

Blektriscks lViistwascbkücbs

llelkMAemlt
Vertrauten 8ie
Bntbskrlicbss,
er nütrt einem
anckerenVolks-
gsnorsen ott
gar rebr.

Kssck u. billig
verkaufen 8ie
ckurcb«ins
kleine Anreize
in uns. 2eitung

I«I LlWüAiÄ vr . üliMlll , kkoiMim
kllllt llie Urkelintlmüe bk« Luks»« 8svt«mb8r sii8.

2 -57krk55M5 -!U>V̂ l.M6 21 ./22 .NVSVL7

vsKtM»
'S l n

isiN , sin bsNsbtss , gs-
Llmrksr Lsmöss kür «Ns
VVmlsfmonalsm. V̂sck*-

trovsn, c!is im kmkocksn
von bolmsn icsins kfkab-
rvngsn bssikrsn , SBlwitsn
gsgon klnssnävng ciisssi'
aut skns ?o8tl<ofts Islclsb.
tsn Hnrsigv SMS korlsnloss
änlsitvng von cisr

kinkock -Vsrsuckslcüclio
Z. wkcK  L co.
pklingsn / kaclsn

, » - » ,

flickt NU5vsckfsucksf,. Lstoi-
osn 5is clisssn rsitgsmAhsn
kst suck bsi ösnuhbing osk

kllMM
XörpsrpOsgsmltlsI.

»pofrom
vsivevn6sn

vorsn v. florcksn
nack Osbrouck tost

vsrrcklisüsn . LNsLlona
pfSpafots dir rvm

istrtsn kvrt ovl-
dloucksn.

r «k ssmlüitlMtelliiiis
nebme icb Bestellungen entgeg . ln

Lssrkruiekt.
Oer Becksrk an

LpeiLvksrlottvIn
für äen >Vmter vvirä sucti snZe-
nommen.

LmLI KÜMA, Hrnbsäi
THekon 372

8llckk mrVillä
2U bauten.

Besitzer kaiW evtl, wohnen bleiben,
Bedingung: 2—3 Zimmer müssen
frei werden.

Angebote unter Nr. 520 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Wildbmd.
Sonntag mittag ging mein
goldenes Matematick«

Armdsnel
verlorLn.

Wiederbringer erhält gute Belohn.
F . Einpöther , Rennbachstr. 21.

Die bei Frau

läa I ipp8, Mlüdsä
zur Reinigung abgegebenen Klei¬
dungsstücke können
Donnerstag und Freitag
vormittags zwischen'/>11 und
12 Uhr abgcholt werden.

Das Geschäft bleibt wegenC»-
Kränkung geschlossen.

X »«« »» 11»
d«W »II«n

x NInWirt»s » »t«»«n
x inlstß
x »cl,loik«il»rl««n
-- dlot «« t»» n kür Brwsck-

ssnsM unck Kinckerbettsn

X OeFen LerugscAeikk 5o/ok<
kie/erbar

---Lestettrmgen wercke/r
entgegenge/rommen.

im rdudenliol, UNd.LuerkrUck»
lelelon 2780

Wildbad.
zz/sr erteilt

Schüler der dritten Bolksschul-
Klasse regelmäßig

IvsMIMv-vnIvrritkt?
Zuschriften unter Nr. 521 an die

Enztälergeschäftsstelle.
Wildbad.

Zwei eiserne und eine hölzerne

vsNstsIIs
mit Matratze«

pro Stück RM. 45.— verkauft
Preller . Tanncnbergstr. s

Villa Sonnenbriug.

Nercväv » -

litü/Nusspil
190 V ocker Typ 200 bsrw . 230
»u Naulon gsNuek ».

Vsrlsll..Der Ln/tüiör"
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